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IAB Kurzbericht
Aktuelle Analysen aus dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

In aller Kürze
�� Seit August 2013 gilt der Rechts-

anspruch auf einen Betreuungsplatz 
für Kinder ab dem vollendeten ers-
ten Lebensjahr. Bereits nach ersten 
gesetzlichen Anstößen kam es zu 
einem deutlichen Ausbau der Betreu-
ungsangebote. Im Zuge dessen ist 
zwischen 2006 und 2014 die Zahl der 
Beschäftigten in Kindertageseinrich-
tungen um knapp 172.000 gestiegen.

�� Der hohe Fachkräftebedarf wurde 
durch verstärkte Ausbildung, aber 
auch durch eine Reaktivierung von 
Fachkräften gedeckt. Die Befürch-
tung, es würde auch nicht ausrei-
chend qualifiziertes Personal einge-
setzt, hat sich bisher nicht bestätigt.

�� Während anfangs die Integration 
von arbeitslosen Fachkräften eine 
größere Bedeutung hatte, überwie-
gen am aktuellen Rand Zugänge aus 
der Ausbildung oder die Rückkehr 
von Fachkräften, die zwischenzeit-
lich in anderen Tätigkeitsfeldern be-
schäftigt waren.

�� Zwischen 2006 und 2013 ist die 
Zahl der nicht erwerbstätigen Per-
sonen, deren letzte Beschäftigung in 
der Kindertagesbetreuung mehr als 
zwei Jahre zurückliegt, deutlich ge-
sunken. Die Fachkräftereserve wurde 
nahezu ausgeschöpft.

�� Wenn die Nachfrage nach Fach-
kräften in diesem Berufsfeld weiter 
steigt, sollte sowohl über neue Mo-
delle der Qualifizierung von Fachper-
sonal als auch über Möglichkeiten zu 
einer besseren Bindung der qualifi-
zierten Fachkräfte an das Tätigkeits-
feld nachgedacht werden.

Der Rechtsanspruch auf einen Betreuungs- 
platz für Kinder unter drei Jahren hat 
zum Ausbau der Betreuungsangebote 
und damit zu einem deutlichen Anstieg 
der Beschäftigtenzahl in Kindertagesein
richtungen geführt. Wie wurde der ge-
stiegene Fachkräftebedarf bisher gedeckt 
und gibt es weitere Fachkräftereserven 
für den zukünftigen Bedarf? Mit welchen 
Strategien kann die Rekrutierung von 
Fachkräften für die Kindertagesbetreu
ung unterstützt werden? In Kooperation 
mit dem Deutschen Jugendinstitut zie-
hen wir gut ein Jahr nach Einführung des 
Rechtsanspruchs Bilanz.

�� Das Recht auf einen  
	 Kinderbetreuungsplatz

Die Sorge war groß: Wie sollte der enorme 
Fachkräftebedarf gedeckt werden, der durch 
das im August 2013 in Kraft tretende Recht 
auf einen Betreuungsplatz für alle Kinder 
ab dem vollendeten ersten Lebensjahr ent-
stehen würde (vgl. Infokasten auf Seite 2)? 
Die befürchtete Klagewelle von Eltern 
blieb bislang aus (Wiesner/Kößler 2014).  

Anscheinend konnte in vielen Regionen der 
gestiegene Bedarf an Kinderbetreuungs-
plätzen gedeckt werden. 

Woher aber kam das zusätzliche Perso-
nal? Mussten Einschränkungen in der Qua-
lität der pädagogischen Arbeit hingenom-
men werden? Und wie sieht die Zukunft aus, 
wenn der Bedarf an Kinderbetreuung weiter 
steigt oder die Qualitätsstandards in Kin-
dertageseinrichtungen gehoben werden? 
Gibt es noch eine Reserve an Personen, die 
für die Arbeit in der Kindertagesbetreuung 
gewonnen werden kann? Welche Empfeh-
lungen lassen sich geben, um den Fachkräf-
tebedarf in Zukunft zu sichern? Gemeinsam 
mit dem Deutschen Jugendinstitut (DJI) ge-
hen wir diesen Fragen für Deutschland nach.

In allen Bundesländern werden über 
90 Prozent der Kinder ab drei Jahren in 
Kindertageseinrichtungen betreut. Bei den 
unter Dreijährigen liegt die Betreuungsquo-
te historisch bedingt in den ostdeutschen 
Bundesländern deutlich über der in den 
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westdeutschen (Autorengruppe Bildungsbericht-
erstattung 2014). Aktuell befinden sich im Osten 
52 Prozent der Kinder unter drei Jahren in einer Kin-
dertagesbetreuung. Im Westen sind es dagegen nur 
27 Prozent, allerdings wurden hier seit 2006 rund 
312.000 zusätzliche Betreuungsplätze geschaffen. 
Da die Kindertagesbetreuung eine stark regional 
geprägte Aufgabe ist, erscheint parallel zu diesem 
Kurzbericht ein IAB-Forschungsbericht, der die Er-
gebnisse für die einzelnen Bundesländer darlegt 
(Grgic et al. 2014, vgl. auch Anzeige auf Seite 8).

�� Zahl der Beschäftigten in Kindertages- 
	 einrichtungen ist deutlich gestiegen

Der Ausbau der Kinderbetreuungsangebote schlägt 
sich in einem deutlichen Zuwachs des pädagogischen, 
Leitungs- und Verwaltungspersonals in Einrichtungen 
der Kindertagesbetreuung nieder. Mit rund 527.000 
Beschäftigten in Kindertageseinrichtungen sind 2014 
in Deutschland so viele Personen wie nie zuvor im 
Bereich der Bildung, Betreuung und Erziehung von 
Kindern vor der Einschulung tätig. Zwischen 2006 
und 2014 stieg die Anzahl der Beschäftigten insge-
samt um fast 172.000 (vgl. Tabelle 1). 

Dabei wurde der zusätzliche Fachkräftebedarf 
nicht nur durch Ausbildungsabsolventen gedeckt, 
sondern zu einem großen Teil auch durch Ältere. 
Entgegen der Hoffnung, den Mehrbedarf an quali-
fiziertem Personal zusätzlich über die Aufstockung 
der Arbeitszeiten aufzufangen, blieb der Anteil an 
Teilzeitbeschäftigten in Kindertageseinrichtungen 
nahezu konstant. Während in Ostdeutschland die 
Vollzeitbeschäftigungen sowie die vollzeitnahen 
Beschäftigungen in Kindertageseinrichtungen leicht 
gestiegen sind, kam diese Strategie in Westdeutsch-
land bislang nicht zum Tragen (BMFSFJ 2014a).

�� Das pädagogische Personal ist  
	 weiterhin gut qualifiziert

In der öffentlichen Debatte wurden Befürchtun-
gen laut, der schnelle und massive Ausbau der Be-
treuungsangebote führe zu deutlichen Einbußen in 
der Qualität der pädagogischen Arbeit, weil in der 
Kindertagesbetreuung verstärkt Personal eingesetzt 
werden könnte, das dafür nicht ausreichend quali-
fiziert ist. Nicht zuletzt die Debatte darüber, der ge-
stiegene Fachkräftebedarf könne durch den Einsatz 
der Verkäuferinnen gedeckt werden, die im Zuge 
der Schlecker-Insolvenz arbeitslos geworden waren 
(Ramos Lobato et al. 2013), bestärkte solche Be-
fürchtungen. Dieser Vorschlag stand in deutlichem 
Widerspruch zur angestrebten stärkeren Professio-
nalisierung der Frühpädagogik, die sich unter ande-
rem in der Einführung früh- bzw. kindheitspädago-
gischer Studiengänge an Hochschulen widerspiegelt 
(Autorengruppe Fachkräftebarometer 2014).

Die befürchtete Dequalifizierung in dem Berufs-
feld konnte jedoch bislang vermieden werden. Die 
gesetzliche Regelung, dass nur entsprechend aus-
gebildetes Personal Zugang zum Tätigkeitsfeld hat, 
führt nach wie vor dazu, dass nahezu alle Beschäf-

2006 2014
Vergleich  

2014 zu 2006

absolut in % absolut in % absolut in %

Pädagogisches Personal,  
Leitungs- und 
Verwaltungspersonal

355.710 527.418 +171.708 +48,3

Altersstruktur

Unter 20 Jahre 10.489 2,9 14.159 2,7 +3.670 +35,0

20 - 24 Jahre 33.367 9,4 52.012 9,9 +18.645 +55,9

25 - 34 Jahre 78.497 22,1 125.210 23,7 +46.713 +59,5

35 - 44 Jahre 103.640 29,1 120.159 22,8 +16.519 +15,9

45 - 54 Jahre 104.627 29,4 137.651 26,1 +33.024 +31,6

55 Jahre und älter 25.090 7,1 78.227 14,8 +53.137 +211,8

Arbeitszeit

Vollzeit (über 38,5 Std.) 143.184 40,3 213.400 40,5 +70.216 +49,0

Teilzeit 212.526 59,7 314.018 59,5 +101.492 +47,8

Tabelle 1

Beschäftigte in Kindertageseinrichtungen in Deutschland

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Kinder- und Jugendhilfestatistik  
2006 und 2014.   © IAB

Gesetzliche Regelungen zum Ausbau der Kindertagesbetreuung

Bereits seit 1996 haben Kinder ab dem vollendeten dritten Lebensjahr bis zum 
Schuleintritt einen Anspruch auf einen Betreuungsplatz in einer Kindertagesein-
richtung (§ 24 Abs. 3 Sozialgesetzbuch VIII). Der Ausbau der Betreuungsange-
bote für unter Dreijährige wurde mit dem Tagesbetreuungsausbaugesetz (TAG) 
im Jahr 2005 angestoßen. In dem 2008 in Kraft getretenen Kinderförderungsge-
setz (KiföG) wurde für Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr ein Rechts-
anspruch auf einen Kinderbetreuungsplatz ab dem 1. August 2013 gesetzlich 
verankert (§ 24 Abs. 2 Sozialgesetzbuch VIII). Um diesen Rechtsanspruch auf 
einen Betreuungsplatz in der Kindertagesbetreuung realisieren zu können, wur-
de dieses Gesetz durch finanzielle Hilfen vom Bund flankiert. Diese schließen 
auch ein Monitoring ein, bei dem nicht nur das Erreichen der Ausbauziele doku-
mentiert, sondern auch die Entwicklung der elterlichen Betreuungsbedarfe nach 
Plätzen beobachtet wurde (Grgic/Alt 2014).
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tigten in der Kindertagesbetreuung einen berufli-
chen Ausbildungsabschluss in einem einschlägigen 
Beruf der Kinderbetreuung und -erziehung1 haben. 
In Deutschland hat die Mehrheit der Beschäftigten 
in Kindertageseinrichtungen eine Ausbildung als 
Erzieherin absolviert (67 %), etwa 13 Prozent sind 
Kinderpflegerinnen oder Sozialassistentinnen und 
5 Prozent haben einen akademischen Abschluss als 
(Sozial-)Pädagogin oder staatlich anerkannte Kind-
heitspädagogin (Kinder- und Jugendhilfestatistik 
2014). Der Anteil der Beschäftigten ohne Abschluss 
liegt seit Jahren unter 3 Prozent. 

�� Was die Statistiken über den starken  
	 Anstieg der Fachkräftezahl verraten

Der hohe Fachkräftebedarf konnte zum Teil durch 
den Ausbau der Ausbildungskapazitäten gedeckt 
werden. Während im Schuljahr 2006/2007 knapp 
18.000 Erzieherinnen ihre Ausbildung abgeschlossen 
hatten, wird am Ende des Schuljahres 2014/2015 mit 
etwa 28.000 Ausbildungsabsolventen in Deutsch-
land gerechnet (vgl. Tabelle 2). Außerdem werden 
voraussichtlich mehr als 13.000 Sozialassistentinnen 
und über 5.000 Kinderpflegerinnen ihre Ausbildung 
abschließen. Ein großer Teil davon wird jedoch eine 
Weiterqualifizierung zur Erzieherin anstreben, denn 
in manchen Bundesländern stellt der Abschluss einer 
dieser beiden Ausbildungen eine Voraussetzung für 
den Beginn einer Ausbildung zur Erzieherin dar.

Dazu kommt, dass in den letzten Jahren ver-
schiedene (Quer-)Einstiegsmöglichkeiten in das 
Berufsfeld geschaffen wurden. Im Rahmen von Wei-
ter- oder Nachqualifizierungen, die von der Bundes-
agentur für Arbeit (mit)gefördert werden, können 
entsprechende fachschulische Abschlüsse erworben 
werden (Bundesagentur für Arbeit 2014, BMFSFJ 
2012). Vertiefte Analysen zeigen aber, dass aufgrund 
der spezifischen Anforderungen in der Kinderbetreu-
ung und -erziehung nur wenige Leistungsbezieher 
aus dem SGB II für eine solche Qualifizierung infra-
ge kommen (Weimann-Sandig/Osiander 2013).

Bringt man den rasanten Anstieg der Beschäftig-
tenzahl in allen Altersgruppen mit der Feststellung 
zusammen, dass die frühkindliche Bildung, Betreu-
ung und Erziehung fast ausschließlich von einschlä-
gig qualifizierten Fachkräften durchgeführt wird, 
kommt man zu folgendem Schluss: Ein Teil des ge-

stiegenen Fachkräftebedarfs konnte durch entspre-
chend qualifizierte Personen gedeckt werden, die 
vorher entweder anderen Beschäftigungen nachge-
gangen sind, arbeitslos waren oder zur sogenannten 
Stillen Reserve gehörten, also längere Zeit dem Ar-
beitsmarkt nicht mehr aktiv zur Verfügung standen.

Obwohl der Bestand an arbeitslosen Erzieherin-
nen seit 2006 um rund 19.500 Personen gesunken 
ist (Autorengruppe Fachkräftebarometer 2014), kön-
nen diese angesichts des deutlich höheren Beschäf-
tigungswachstums nur einen kleinen Beitrag zur 
Deckung der gestiegenen Fachkräftenachfrage ge-
leistet haben. Damit wird klar, dass Engpassanalysen 
auf Basis der Arbeitslosen-Stellen-Relation und der 
Vakanzzeiten, die nur die arbeitslosen Erzieherinnen 
in den Blick nehmen, kein vollständiges Bild von der 
Fachkräftereserve zeichnen können. 

Vor diesem Hintergrund gehen wir den folgenden 
Fragen nach: Wer hat den Anstieg der Beschäftigung 
in der Kindertagesbetreuung „getragen“? Welche 
Rolle hat dabei die Rückkehr von Kinderbetreuungs- 
und -erziehungsfachkräften aus anderen Tätigkeits-
feldern, aus Arbeitslosigkeit oder aus der Stillen 
Reserve gespielt? Und wie groß ist heute noch die 
Fachkräftereserve unter Personen, die derzeit nicht 
in der Kindertagesbetreuung beschäftigt sind?

�� Woher kam das zusätzliche Personal?

Vorhandene Statistiken geben auf diese Fragen kei-
ne Antwort. Deswegen haben wir IAB-Daten aus den  
 „Integrierten Erwerbsbiografien“ (IEB, vgl. Infokas-
ten auf Seite 4) analysiert. Unser Auszug aus den 
IEB beinhaltet Informationen über Personen, die 

1 Da in diesem Berufsfeld der Frauenanteil nach wie vor bei etwa 
95 % liegt, verwenden wir die weiblichen Berufsbezeichnungen.

Absolventen der Ausbildung 20061) 20142)
Vergleich 2014 zu 2006

absolut in %

zur Erzieherin 17.742 28.040 +10.298 +58,0

zur Sozialassistentin 11.128 13.335 +2.207 +19,8

zur Kinderpflegerin 6.139 5.250 -889 -14,5

Tabelle 2

Ausbildungsabsolventen im Bereich der frühkindlichen Bildung,  
Betreuung und Erziehung in Deutschland

1)	Die Zahlen für 2006 beziehen sich auf die Absolventen des Schuljahres 2006/2007. 
2) 	Die Werte für 2014 sind Hochrechnungen des Forschungsverbundes DJI/TU Dortmund für das  
	 Schuljahr 2014/2015 auf Basis der entsprechenden Anfängerzahlen zwei bzw. drei Jahre zuvor. 

Quelle: Autorengruppe Fachkräftebarometer 2014, basierend auf der  
Berufsbildungsstatistik und durch den Forschungsverbund DJI/TU Dortmund  
recherchierten Länderergebnissen.   © IAB
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während des Untersuchungszeitraums wenigstens 
einmal in einem Beruf in der Kinderbetreuung und 

-erziehung sozialversicherungspflichtig beschäftigt 
waren (vgl. Infokasten auf Seite 5). 

Was das zusätzliche Personal in der Kindertages-
betreuung vor dieser Beschäftigung gemacht hat,  
analysieren wir für zwei Zeitpunkte: einerseits zwei 
Jahre vor dem Inkrafttreten des Kinderförderungs-
gesetzes (vgl. Infokasten auf Seite 2), in dem der 
Rechtsanspruch auf einen Kinderbetreuungsplatz ab 
dem vollendeten ersten Lebensjahr gesetzlich veran-
kert wurde (Stichtag 31.12.2006) und andererseits 
kurz nach dem Wirksamwerden dieses Rechtsan-
spruchs im August 2013 (Stichtag 31.12.2013).

Von den über 364.000 Personen, die zum Stich-
tag 2006 in der Kinderbetreuung beschäftigt wa-
ren, gingen rund 90 Prozent vorher ebenfalls einer 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in der 

Kinderbetreuung und -erziehung nach. Zum Stich-
tag 2013 waren es noch 88 Prozent der nunmehr 
über 630.000 Beschäftigten.2 Der allergrößte Teil der 
Beschäftigten in der Kindertagesbetreuung hat also 
vorher im selben Tätigkeitsfeld beim gleichen oder 
einem anderen Arbeitgeber gearbeitet. 

Nur etwa 10 bzw. 12 Prozent waren vorher nicht 
in der Kindertagesbetreuung tätig. Unter diesen 
Zugängen finden sich Ausbildungsabsolventen, die 
ihre erste Beschäftigung in der Kindertagesbetreu-
ung aufgenommen haben, aber auch Personen, die 
irgendwann einmal in der Kinderbetreuung und -er-
ziehung sozialversicherungspflichtig beschäftigt wa-
ren. Nahezu alle Beschäftigten in der Kindertages-
betreuung haben einen entsprechenden beruflichen 
Ausbildungsabschluss. Deshalb gehen wir davon aus, 
dass Personen, die seit den 1990er Jahren mindes-
tens einmal in der Kinderbetreuung und ‑erziehung 
beschäftigt waren, immer auch potenzielle Fachkräf-
te für dieses Tätigkeitsfeld sind.

Am Stichtag im Jahr 2006 waren knapp 35.000 
Zugänge zu verzeichnen. Im Jahr 2013 stieg diese 
Zahl bereits auf über 76.000 (vgl. Abbildung 1). Dies 
spiegelt zunächst den bereits erwähnten immensen 
Beschäftigtenzuwachs wider. Dabei unterscheiden 
wir zwischen Personen, die in den vorangegangenen 

2 Die Fallzahlen in der IEB sind höher als in der Kinder- und Ju-
gendhilfestatistik (vgl. Tabelle 1). Die Auswertungen beruhen auf 
unterschiedlichen Stichtagen und unsere Analysen berücksichti-
gen neben Erzieherinnen in Kindertageseinrichtungen beispiels-
weise auch Erzieherinnen in Heimen oder in SOS-Kinderdörfern.

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis der IAB Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) V11.01.00, Nürnberg 2014.   © IAB

Zugang aus ... 
2006 2013
Stichtag 31.12.

... anderen Tätigkeitsfeldern 12.227 30.930

... Arbeitslosigkeit 9.358 13.454

... Ausbildung 6.666 18.053

... der Stillen Reserve* 6.471 13.976

Zugänge insgesamt 34.722 76.413

Abbildung 1

Was haben die zusätzlichen Fachkräfte gemacht, bevor sie die aktuelle Tätigkeit  
in der Kinderbetreuung und -erziehung aufgenommen haben? 
Anteile der Zugänge in Prozent

2006

34.722
35 %

27 %

19 %

19 %

2013

76.413
40 %

18 %

24 %

18 %

* Personen, die vor der aktuellen Beschäftigung länger als zwei Jahre 
nicht sozialversicherungspflichtig erwerbstätig oder arbeitslos gemeldet 
waren, aber früher schon einmal als Fachkraft in der Kinderbetreuung  
und -erziehung gearbeitet hatten.

Datenbasis

Für die Auswertungen wurde ein Datenauszug der Integrierten Erwerbsbiogra-
fien (IEB) des IAB genutzt (IAB Integrierte Erwerbsbiografien (IEB) V11.01.00, 
Nürnberg 2014). Der verwendete Datenauszug beinhaltet alle verfügbaren In-
formationen zu 18- bis 65-jährigen Personen, die im Zeitraum 1975 bis 2013 
jemals sozialversicherungspflichtig in Berufen der Kinderbetreuung und -erzie-
hung tätig waren (vgl. Infokasten auf Seite 5).

Für die Berechnungen wurden nur Informationen zu sozialversicherungspflich-
tigen Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigungen (ohne geringfügige Beschäftigung) 
und zu Leistungsbezügen nach dem Rechtskreis SGB III oder SGB II verwendet. 
Um die Stabilität der Aussagen zu gewährleisten, wurden Beschäftigungsdau-
ern und Leistungsbezüge von unter einem Monat nicht berücksichtigt. 

i
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zwei Jahren zuletzt in einem anderen Tätigkeitsfeld 
als der Kindertagesbetreuung beschäftigt waren, ar-
beitslos gemeldet waren, eine Ausbildung absolviert 
haben oder zur Stillen Reserve gehörten. Zu Letzterer 
zählen wir Personen, die länger als zwei Jahre nicht 
erwerbstätig oder arbeitslos gemeldet waren. Im Jahr 
2006 waren 35 Prozent der Zugänge Berufsrückkeh-
rerinnen, kamen also aus einer Beschäftigung in 
einem anderen Tätigkeitsfeld zurück in die Kinder-
tagesbetreuung; 27 Prozent wechselten aus der Ar-
beitslosigkeit in die Kindertagesbetreuung, 19 Pro-
zent hatten die Ausbildung beendet und 19 Prozent 
kamen aus der Stillen Reserve (vgl. Abbildung 1).

Zwischen 2006 und 2013 haben sich die Zugän-
ge von Personen, die vorher in einem anderen Beruf 
tätig waren, sowohl absolut als auch relativ erhöht. 
Die gestiegene Nachfrage nach Erzieherinnen hat 
offensichtlich viele einschlägig ausgebildete Frauen 
dazu motiviert, wieder in die Kindertagesbetreuung 
zurück zu wechseln. 

Die Zugänge aus Arbeitslosigkeit sind absolut zwar 
gestiegen, aber relativ auf 18 Prozent gesunken.

Infolge der höheren Ausbildungskapazitäten in 
den letzten Jahren ist 2013 die Zahl der Ausbildungs-
absolventen unter den Zugängen zum Berufsfeld im 
Vergleich zu 2006 deutlich gestiegen. In den Daten 
erfasst sind allerdings nur Auszubildende, die bei-
spielsweise im Rahmen eines Berufspraktikums am 
Ende der Ausbildung („Anerkennungsjahr“) als sol-
che gemeldet wurden. Da dieses sogenannte additive 
Ausbildungsmodell nicht mehr in allen Bundeslän-
dern verbreitet ist und stattdessen häufiger Praxis-
phasen während der Ausbildung abgeleistet werden 
(Autorengruppe Fachkräftebarometer 2014), haben 
wir diejenigen Fachkräfte in der Kindertagesbetreu-
ung zu den Zugängen aus Ausbildung hinzugezählt, 
die zum Stichtag in ihrem ersten sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis erwerbs-
tätig waren. Im Ergebnis entsprechen die Zahlen für 
2013 ungefähr den erwarteten Neuzugängen aus der 
Ausbildung (Schilling 2014), für 2006 sind sie ver-
mutlich etwas untererfasst. Insgesamt erhöhte sich 
der Anteil der Zugänge aus Ausbildung im Jahr 2013 
auf fast ein Viertel aller Zugänge.

Aus der Stillen Reserve kamen im Jahr 2013 fast 
14.000 Fachkräfte wieder zurück in den Beruf. Damit 
ist die Zahl der Personen, die in den vorangegangen 
zwei Jahren nicht erwerbstätig oder arbeitslos ge-
meldet waren, zwar gestiegen, ihr Anteil blieb aber 
mit knapp einem Fünftel der Zugänge konstant.

�� Gibt es noch eine Fachkräftereserve  
	 für die Kindertagesbetreuung?

In der folgenden Analyse schätzen wir, wie groß die 
noch zur Verfügung stehende Fachkräftereserve ist, 
die den zukünftigen Bedarf in der Kindertagesbe-
treuung decken könnte. Wir betrachten alle Perso-
nen, die in den letzten 15 Jahren vor dem jeweiligen 
Stichtag irgendwann einmal in der Kinderbetreuung 
und -erziehung gearbeitet haben, zum Stichtag 
nicht sozialversicherungspflichtig beschäftigt und 
maximal 55 Jahre alt waren. Dabei wird analysiert, 
wie lange das Ende der letzten Beschäftigung in der 
Kinderbetreuung und -erziehung zurückliegt. 

Zur Fachkräftereserve wird eine Person dann ge-
zählt, wenn sie zum Stichtag nicht sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt war und ihre letzte Be-
schäftigung in der Kinderbetreuung und -erziehung 
länger als zwei Jahre zurückliegt. Im Jahr 2006 war 
die Fachkräftereserve noch deutlich größer als 2013: 
Aus Abbildung 2 (Seite 6) ist ersichtlich, dass die 
Fachkräftereserve im Jahr 2006 (blaue Linie) deutlich 
über der im Jahr 2013 (grüne Linie) liegt; sie ist also 
in diesem Zeitraum deutlich abgebaut worden. Ge-
genüber 2006 ist die Fachkräftereserve im Jahr 2013 
um rund 39.000 Personen auf etwa 75.000 gesunken. 
Durch den großen Personalzuwachs der letzten Jah-
re hat sich die Fachkräftereserve sichtbar verringert. 
Da es immer Personen gibt, die endgültig nicht mehr 
in ihren Beruf zurückwechseln wollen oder können, 
kann die Fachkräftereserve als nahezu ausgeschöpft 
bezeichnet werden.

Personen, die innerhalb der letzten zwei Jahre in 
der Kinderbetreuung und -erziehung beschäftigt 
waren (aber nicht am jeweiligen Stichtag), zählen 

Berufe in der Kinderbetreuung und -erziehung

Für die Berechnungen auf Basis der Integrierten Erwerbsbiografien wurde die 
Berufsgruppe 864 „Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen“ der Klassifikation 
der Berufe (KldB) 1988 verwendet. Diese enthält neben der Berufsklasse der  
 „Erzieher/innen“ (8641) auch „Kindergartenleiter/innen“ (8642), „Säuglings-/
Kinderpflegerinnen (nicht Kinderkrankenpfleger, -schwester)“ (8643) und „Kin-
dergarten-/Kinderpflegehelferinnen“ (8647). Da bei den Meldungen der Arbeit
geber zur sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung zum 1. Dezember 2012 
eine Umstellung auf die Klassifikation der Berufe 2010 erfolgte (Paulus/Matthes 
2013), werden ab diesem Zeitpunkt die Kategorien verwendet, die der Berufs-
ordnung 864 der KldB 1988 entsprechen. Dabei handelt es sich innerhalb der 
Berufe in der Kinderbetreuung und -erziehung um die „Helfer-/Anlerntätig-
keiten“ (83111) sowie die „fachlich ausgerichteten Tätigkeiten“ (83112). Darü-
ber hinaus werden „Aufsichtskräfte in der Erziehung, Sozialarbeit, Heilerzie-
hungspflege“ (83193) miteinbezogen (zur näheren Erläuterung der Kategorien 
im Bereich Kindertagesbetreuung und der Umstellungseffekte vgl. Grgic 2014).

i
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wir dagegen nicht zur Fachkräftereserve. Sie stehen 
dem Arbeitsmarkt aus unterschiedlichen Gründen 
nicht unmittelbar zur Verfügung. So könnten sie ihre 
Beschäftigung beispielsweise wegen eines Arbeitge-
berwechsels, wegen Elternzeit oder einer Weiterqua-
lifizierung unterbrochen haben. Bei dieser Personen-
gruppe ist zwischen 2006 und 2013 eine deutliche 
Zunahme zu beobachten. Dies ist jedoch angesichts 
des starken Anstiegs der Beschäftigtenzahlen in 
der Kindertagesbetreuung wenig verwunderlich, da 
die strukturell verursachte Fluktuation absolut mit 
der Zahl der Beschäftigten im jeweiligen Berufsfeld 
steigt. Die Relation zwischen der Anzahl der Beschäf-
tigten in der Kindertagesbetreuung und dieser struk-
turellen Komponente ist in beiden Jahren gleich.  

�� Was wir über den zukünftigen 
	 Fachkräftebedarf wissen

In den letzten Jahren ist der Bedarf an Betreuungs-
plätzen stetig gestiegen. So wünschten sich Anfang 
2013 bereits 42 Prozent der Eltern in Deutschland 

einen Betreuungsplatz für ihr unter dreijähriges Kind 
(BMFSFJ 2014b). Angebote in Kindertageseinrich-
tungen werden daher in einzelnen Regionen auch 
weiterhin ausgebaut werden müssen. Gleichzeitig ist 
in den nächsten Jahren ein steigender Ersatzbedarf 
für Fachkräfte abzusehen, die in Rente gehen wer-
den. Schilling (2014) geht in seinen Hochrechnungen 
für den Zeitraum 2014 bis 2025 von einem alters-
bedingten Ersatzbedarf von über 142.000 Fach-
kräften für Kindertageseinrichtungen aus. In seinen 
Personalbedarfsprognosen kommt er jedoch zu dem 
Schluss, dass die steigenden elterlichen Betreuungs-
wünsche und der Ersatzbedarf einigermaßen aufge-
fangen werden können, wenn die aktuellen Ausbil-
dungskapazitäten aufrechterhalten bleiben.

Allerdings ist nicht abzusehen, wie sich die elter-
lichen Bedarfe in Zukunft entwickeln werden. So 
könnte der Fachkräftebedarf in der Kindertagesbe-
treuung steigen, wenn Mütter zukünftig häufiger 
und schneller nach der Geburt eines Kindes wieder 
in ihren Beruf zurückkehren. Dazu kommt, dass vie-
le Kinder derzeit nicht ganztägig betreut werden. 

2013

Abbildung 2

Fachkräftereserve für die Kinderbetreuung und -erziehung in Deutschland 2006 und 2013
Personen, die zum Stichtag (31.12.2006 bzw. 31.12.2013) nicht sozialversicherungspflichtig beschäftigt und maximal 55 Jahre alt waren,  
aber innerhalb der letzten 15 Jahre schon einmal als Fachkraft in der Kinderbetreuung und -erziehung gearbeitet haben

Lesebeispiel:  Ende 2006 gab es etwa 8.000 Fachkräfte, die nicht beschäftigt waren und letztmalig vor 15 Jahren in der Kinderbetreuung und -erziehung gearbeitet 
hatten. Ende 2013 gab es nur noch etwa 4.500 Personen, deren letzte Beschäftigung im Tätigkeitsfeld 15 Jahre zurück lag.
1) Zur Fachkräftereserve gehören Personen, deren letzte Beschäftigung in der Kinderbetreuung und -erziehung vor mehr als zwei Jahren vor dem Stichtag endete. 
2) Zur strukturellen Komponente zählen Personen, deren letzte Beschäftigung in der Kinderbetreuung und -erziehung maximal zwei Jahre zurück liegt.

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis der IAB Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) V11.01.00, Nürnberg 2014.   © IAB
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Wenn die Anzahl der Ganztagesplätze ausgeweitet 
wird, steigt auch die Zahl der künftig erforderlichen 
Fachkräfte. Zusätzlicher Fachkräftebedarf könnte 
sich außerdem ergeben, wenn Ganztagsschulen und 
Horte weiter ausgebaut werden. 

Wie hoch der zukünftige Fachkräftebedarf sein 
wird, ist angesichts dieser Unwägbarkeiten also nur 
schwer abzuschätzen. Gleichzeitig rückt neben der 
Diskussion um den quantitativen Ausbau der Kinder-
tagesbetreuung das Thema der Qualität frühkindli-
cher Bildung, Betreuung und Erziehung zunehmend 
in den Vordergrund. In Bund und Ländern wird der-
zeit über einheitliche Qualitätsstandards in der Kin-
dertagesbetreuung nachgedacht. Die diskutierten 
qualitativen Verbesserungen, beispielsweise in der 
Fachkraft-Kind-Relation, würden allerdings einen 
zusätzlichen Personalbedarf von 60.000 bis 80.000 
Vollzeitstellen in den Kindertageseinrichtungen 
nach sich ziehen. Dieser kann nicht allein durch die 
derzeitigen Ausbildungskapazitäten gedeckt werden 
(Schilling 2014). 

�� Fazit

Unsere Analysen zeigen, dass in einem nennens-
werten Maß Fachkräfte, die in anderen Tätigkeits-
feldern beschäftigt waren, für eine Beschäftigung in 
der Kindertagesbetreuung wiedergewonnen werden 
konnten. Gleichzeitig wurde die Fachkräftereserve 
abgebaut, sodass sie nahezu ausgeschöpft ist. Wenn 
es weiter eine starke Nachfrage geben sollte (z. B. 
aufgrund von Ersatz- oder Zusatzbedarf), muss des-
halb über zusätzliche Strategien zur Gewinnung von 
Fachkräften nachgedacht werden. Angesichts des 
demografischen Wandels werden generell immer 
weniger junge Menschen dem Ausbildungsmarkt 
zur Verfügung stehen. Bei einer sich verschärfen-
den Konkurrenz um die Jugendlichen erscheint die 
Strategie einer nochmaligen Steigerung der Ausbil-
dungskapazitäten wenig erfolgversprechend.

Ein vielversprechender Ansatz könnte dagegen 
sein, Fachkräfte schneller wieder für eine Beschäf-
tigung in der Kindertagesbetreuung zurück zu ge-
winnen. Beispielsweise könnten Mütter nach der 
Elternzeit besser bei der Rückkehr in den Beruf un-
terstützt werden. Durch die in der Regel vorhandene 
Möglichkeit, in der Kindertagesbetreuung Teilzeit 
arbeiten zu können, ist eine gute Vereinbarkeit von 
Familie und Erwerbstätigkeit grundsätzlich gegeben 
(BMFSFJ 2014a).

Eine bisher viel zu wenig beachtete Strategie ist, die 
aktuell in der Kindertagesbetreuung Beschäftigten 
länger als bislang an das Tätigkeitsfeld zu binden. 
Dabei spielt die Attraktivität des Berufsfeldes eine 
wichtige Rolle. Infrage kommen Verbesserungen 
der Beschäftigungsbedingungen, beispielsweise in 
Bezug auf Befristungen, Aufstiegsmöglichkeiten, 
Gesundheitsvorsorge und Entlohnung. Eine stärker 
differenzierte Aufgabenteilung in der Kindertages-
betreuung verbunden mit einer entsprechenden 
Vergütung könnte auch dazu beitragen, dass Erzie-
herinnen, die sich im Rahmen eines Frühpädagogik-
studiums weiterqualifiziert haben, wieder für eine 
Tätigkeit in Kindertageseinrichtungen gewonnen 
werden.

Eine weitere Möglichkeit der zukünftigen Fach-
kräftesicherung besteht darin, verstärkt auf die vor-
handenen Potenziale von Menschen mit Migrations-
hintergrund zurückzugreifen, indem vergleichbare 
ausländische Ausbildungsabschlüsse anerkannt und 
eventuelle Anpassungsqualifizierungen ermöglicht 
werden. Auch für die Mobilisierung von Quereinstei-
gern wird es zunehmend von Bedeutung sein, über 
neue Formen zur Qualifizierung von Fachpersonal, 
beispielsweise berufsbegleitende Ausbildungsmo-
delle, nachzudenken.
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Die Fachkräftereserve in der Kinderbetreuung und -erziehung
Ergebnisse für Deutschland und die Bundesländer

Die Zahl der Beschäftigten in Kindertageseinrichtungen ist zwischen 2006 und 2014 
deutlich gestiegen. Der hohe Fachkräftebedarf wurde durch mehr Ausbildungskapa-
zitäten, aber auch durch eine Reaktivierung von älteren Fachkräften gedeckt. Welche 
Rolle hat dabei die Rückkehr von Kinderbetreuungs- und -erziehungsfachkräften aus 
anderen Tätigkeitsfeldern, aus Arbeitslosigkeit oder aus der Stillen Reserve gespielt 
und wie groß ist die Fachkräftereserve heute noch? In dem Forschungsbericht gehen 
die Autoren diesen Fragen nach und stellen ihre Ergebnisse für Deutschland und die 
einzelnen Bundesländer dar – anders als in dem vorliegenden Kurzbericht, der sich auf 
Deutschland insgesamt beschränkt.
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